
12345

Datenchaos ade

Für die erfolgreiche Digitalisierung der Verwaltung ist die digitale Souve-
ränität von allen Beteiligten ein entscheidender Faktor. Ein interdiszipli-
näres Projektteam arbeitet an Lösungen, um Datenströme transparenter 
und Prozesse verständlicher zu machen. In diesem Beitrag wird das Pro-
jekt „Digitale Souveränität durch E-Government“ vorgestellt. 

Sandra van der Hulst, Hansestadt Lübeck und Christiane Wegner, MACH AG
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Souverän durch die digitale Verwaltung
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In der digitalen Welt den Überblick über den
Weg der eigenen Daten zu behalten, ist in der 

heutigen Zeit schwierig geworden. Auch im öf-
fentlichen Sektor gibt es aufgrund der föderalen 
Strukturen in Deutschland viele behördenüber-
greifende Prozesse mit intensivem Datenaus-
tausch und hoher Intransparenz der Datenwei-
tergabe. So wundern sich Eltern nicht selten   
darüber, dass ihr Neugeborenes bereits wenige 
Tage nach der Geburt Post vom Bundeszentral-
amt für Steuern mit einer eigenen Steueridenti-
fikationsnummer erhält, sie aber den Kinder-
geldantrag noch bei der Familienkasse ihres 
Wohnortes stellen müssen.

Digitale Souveränität durch eine digitale 
Öffentliche Verwaltung

Mit der Verabschiedung des Gesetzes zur Ver-
besserung des Onlinezugangs zu Verwaltungs-
leistungen (Onlinezugangsgesetz, OZG) wurde 
festgelegt, dass Bund, Länder und Kommunen 
575 Verwaltungsleistungen bis Ende 2022 digi-
tal anbieten sollen. Mit der Umsetzung des 
OZG sollen Verwaltungsleistungen bürger-
freundlicher und Prozesse effizienter werden. 
Allerdings gaben 21 Prozent der Befragten in 
einer Studie des Bitkom [1] an, nicht gerne in ei-
ner Gemeinde mit vielen digitalen Angeboten 
zu leben. 76 Prozent davon nennen als Grund 
Angst vor einer Entwicklung zum gläsernen 
Menschen; 66 Prozent fürchten Datenmiss-
brauch. Diese Auskünfte deuten ein Misstrauen 
gegenüber der Verwaltung an, die einer breiten 
Nutzung der Online-Dienste im Wege stünde. 

Eine Stärkung der digitalen Souveränität kann 
hierfür eine Lösung sein. Digitale Souveränität 
meint das „selbstbestimmte Handeln und Ent-
scheiden von Personen, Organisationen und 
Staaten im digitalen Raum“ [2][3], (S. 3).

Sowohl bei der Digitalisierung von Ver-
waltungsdiensten als auch für die Smart City-
Angebote, die in immer mehr Städten wie Lü-
beck angeboten werden, ist ein bewusster und 
reflektierter Umgang mit den eigenen Daten 
notwendig [3], damit Bürgerinnen und Bürger 
die Dienste nutzen können und wollen. Ebenso 
wichtig ist die Gestaltung der Dienste in der 
Form, dass sie ihnen am besten dienen. Die sen-
siblen Daten, die dabei gesammelt und verar-
beitet werden, fordern einen sehr verantwor-
tungsvollen Umgang. Die öffentliche Verwal-
tung hat nicht nur die Aufgabe, datenschutz-
rechtlich und verantwortungsvoll mit diesen 
Daten umzugehen, sondern auch mit gutem 
Beispiel voranzugehen. Es gilt, mit transparen-
ter Gestaltung von Datenströmen und Daten-
schutzhinweisen die Souveränität der Bevölke-
rung hinsichtlich ihrer Daten zu stärken. Bür-
gerinnen und Bürger sollten wissen und hinter-
fragen, wie Organisationen im öffentlichen und 
privaten Bereich Daten sammeln, was mit die-
sen Daten passiert und warum sie erhoben wer-
den, damit sie im Sinne der digitalen Souverä-
nität selbstbestimmt über ihre Daten und deren 
Nutzung entscheiden können.

Um die digitale Souveränität zu fördern, 
hat sich die Hansestadt Lübeck mit weiteren 
Partnern vor Ort zusammengetan. Zwei Institu-
te der Universität zu Lübeck und die MACH AG, 

Abbildung 1: Schematische 
Darstellung des menschzent-
rierten Entwicklungsprozes-
ses nach DIN EN ISO 9241-
210. © [6]
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ein Lübecker Softwareunternehmen, arbeiten 
mit der Hansestadt in dem vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung (BMBF) geför-
derten Verbundprojekt “Digitale Souveränität 
durch E-Government” zusammen. Das Projekt 
läuft im Rahmen des BMBF-Forschungspro-
gramms „Mensch-Technik-Interaktion für digi-
tale Souveränität” [4].

Dr. Stefan Ivens, CDO der Hansestadt Lü-
beck, sagt dazu: „Mit den Lösungen, die im Pro-
jekt digitale Souveränität durch E-Government 
entwickelt werden, kann die Akzeptanz von di-
gitalen Verwaltungsanwendungen erhöht wer-
den, was positive Auswirkungen auf die öffentli-
che Leistungserstellung bewirken kann. Darüber 
hinaus sind informierte und digital souveräne 
Bürgerinnen und Bürger besser in der Lage, die 
digitale Transformation in ihrer Stadt mitzuge-
stalten.“ Ziel des Projektes ist es, Informations- 
und Interaktionsangebote zu schaffen, welche 
die digitale Souveränität der Nutzerinnen und 
Nutzer fördern und sie auch im Umgang mit 
kommerziellen Anbietern zu mehr Datensou-
veränität ermächtigen.

Zusammenarbeit in einem interdisziplinären 
Team

Die Zusammenarbeit im Verbundprojekt ist in 
hohem Maße interdisziplinär. Jeder Projekt-
partner kann seine Stärken einbringen und 

Teilaufgaben des Vorhabens federführend ad-
ressieren. Die Hansestadt Lübeck bietet den 
Zugang zur Verwaltung und sammelt Infor-
mationen für das Projekt. In der iterativen 
Entwicklung der Lösungen hat die Stadt vor 
allem die Möglichkeit, die Lösungen mit den 
Zielgruppen zu testen.

Die Wissenschaft ist vertreten durch die 
Universität zu Lübeck mit dem Institut für In-
teraktive und Multimediale Systeme (IMIS) so-
wie mit dem Ethical Innovation Hub (EIH). 
Schwerpunktthemen des IMIS sind die For-
schung zu Konzeption, Realisierung und Evalu-
ation von interaktiven Mensch-Maschine-Sys-
temen sowie psychologische Grundlagen von 
gelungenen Interaktionsdesigns und Usability-
Engineering. Der EIH forscht zu ethischen und 
sozialen Aspekten technischer Entwicklungen.

Die MACH AG ist ein Software- und Be-
ratungsunternehmen aus Lübeck mit über 35 
Jahren Erfahrung bei der Modernisierung und 
Digitalisierung von Prozessen in der öffentli-
chen Verwaltung. Als mittelständisches Unter-
nehmen, das sich auf den öffentlichen Sektor 
konzentriert, entwickelt die MACH AG Soft-
ware für die spezifischen Anforderungen der 
öffentlichen Verwaltung.

Datenströme im Fokus
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Das Projekt fokussiert behördenübergreifende 
Datenströme aus einer Vielzahl an Verwal-
tungsprozessen, bei denen Daten aufgenom-
men, weiterverarbeitet und ausgetauscht wer-
den. Dabei hat das Projektteam drei Lebensla-
gen exemplarisch ausgewählt: Geburt, Umzug 
und soziale Notlage (hier ist insbesondere die 
Situation der Arbeitslosigkeit gemeint).

Ziel des Projektes ist es, Infor-
mations- und Interaktionsange-
bote zu schaffen.

Abbildung 2: Mitglieder des 
interdisziplinären Projekt-
teams bei einem Design 
Sprint Workshop.  
© Projektteam 
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Zwei Aspekte zeichnen das Vorgehen im Pro-
jekt aus:
1. ein menschzentrierter Entwicklungspro-

zess (DIN EN ISO 9241-210) unter Einbe-
ziehung der Nutzerinnen und Nutzer von
der Konzeption bis zur Evaluation (Abbil-
dung 1)

2. eine wissenschaftliche Begleitung mittels
Nutzerstudien und Labor- sowie Feldexpe-
rimenten, welche die erarbeiteten Lösungen
auf ihre Wirksamkeit hin untersuchen.
Dem menschzentrierten Entwicklungs-

prozess folgend, startete das Projektteam eine 
Analysephase, um den jeweiligen Nutzungs-
kontext und die Anforderungen zu verstehen 
und festzulegen. In dieser wurden Bürgerser-
vice-Webseiten und E-Government-Angebote 
hinsichtlich Datensouveränität untersucht. Da-
bei zeigten die Online-Services der öffentlichen 
Verwaltungen auf kommunaler Ebene keine be-
sonderen Maßnahmen zur Erhöhung der Da-
tensouveränität ihrer Nutzerinnen und Nutzer 
[3]. Neben Recherchen zu gesetzlichen Grund-
lagen und Fachverfahren fanden Experteninter-
views mit Verwaltungsmitarbeitenden und Da-
tenschutzbeauftragten statt, sodass eine gute 
Übersicht der Datenströme, beispielsweise bei 
einer Ummeldung in der Meldebehörde, ent-
stand. Besuche vor Ort, unter anderem im Stan-
desamt, ermöglichten einen Blick auf die kon-
kreten Abläufe. Hier zeigten sich bei der Ver-
wendung von handschriftlichen Registerbü-
chern auch die Grenzen der fortschreitenden, 
aber noch lange nicht abgeschlossenen Digitali-
sierung der Verwaltung. Wissen über diese 
Grenzen hilft dabei, Prozesse und Datenströme 
zu verstehen und aktiv mitzugestalten.

Iterativ zum Ziel

Mit den detaillierten Einblicken und ermittel-
ten Anforderungen aus der Analysephase konn-
te eine interdisziplinäre Gruppe wie in Abbil-
dung 2 gezeigt in einem Design Sprint [5] erste 
Gestaltungslösungen erarbeiten. Für die Be-
dürfnisse und Ressourcen des Teams war es da-
bei passender, das Konzept anzupassen und nur 
die ersten drei statt der originalen fünf Tage im 
Sprint durchzuführen. Gemeinsam wurden so 
die ersten drei Etappen eines Sprints erarbeitet: 
Das Ziel verstehen und festlegen, mehrere Ideen 
zur Lösung sammeln und schließlich aus den 
Ideen die Richtung zum Ziel auswählen und in 
einem Storyboard skizzieren. Die Storyboards 

werden derzeit von einer studentischen Mitar-
beiterin zu Prototypen umgesetzt und in meh-
reren Iterationen weiter ausgearbeitet. Einer der  
Prototypen ist eine interaktive Visualisierung 
der Datenströme nach der Ummeldung mit Ga-
mification-Elementen, da die Anwendenden in 
einer Art Wissensspiel später Rückmeldung da-
rüber erhalten, inwieweit sie die Weitergabe der 
Daten richtig eingeschätzt haben.

Ein zentraler Aspekt des menschzentrier-
ten Entwicklungsprozesses ist das iterative An-
passen der Gestaltungslösungen anhand von 
Evaluationen und Feedback von der Zielgruppe. 
Trotz aller Planung im Vorfeld, der Recherche in 
der Analysephase und der Expertise und Kreati-
vität, die im Designsprint eingebracht werden - 
erst durch das Feedback der Nutzerinnen und 
Nutzer wird deutlich, wie gebrauchstauglich eine 
Anwendung ist [6]. So plant das Projektteam in 
den nächsten Monaten mehrere Iterationszyklen 
mit den Prototypen, bei denen die Evaluationen 
mit den Bürgerinnen und Bürgern  und Verwal-
tungsmitarbeitenden durch die Universität zu 
Lübeck als Projektpartner wissenschaftlich be-
gleitet und ausgewertet werden. Schritt für 
Schritt nähert man sich so dem Punkt, an dem 
die Gestaltungslösung die Anforderungen best-
möglich erfüllt und auf Webseiten oder Portalen 
der öffentlichen Verwaltung zur Verfügung ge-
stellt werden kann. In weiteren Untersuchungen 
wird abschließend analysiert, ob die digitale 
Souveränität der Anwenderinnen und Anwender 
messbar gefördert wird und ob ein Transferef-
fekt zu privaten Anbieterinnen und Anbietern 
hinsichtlich des souveränen Umgangs mit den 
eigenen Daten erfolgt.                                               

Weitere Infos und Litera-

turangaben zum Artikel 

finden Sie unter folgen-

dem Link: https://bit.

ly/3C6AgYK
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Für die erfolgreiche Digitalisierung der Ver-
waltung mit E-Government- und Smart City-
Angeboten, bei denen auch personenbezo-
gene Daten gesammelt, ausgewertet und 
ausgetauscht werden, ist die digitale Souve-
ränität von Bürgerinnen und Bürgern ein 
entscheidender Faktor. Um diesen Prozess 
und die Nutzung der digitalen Angebote zu 
unterstützen, arbeitet ein interdisziplinäres 
Projektteam an Lösungen, um Datenströme 
transparent darzustellen, Beteiligte zu infor-
mieren und damit die digitalen Verwal-
tungsangebote zu verbessern.
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